








Region bezeichnet. Verglichen mit den Alpen
weist das Pannonische Gebiet weniger Ende-
miten auf. Das ist auf die relativ geringe geo-
graphische Gliederung der Pontisch-Südsibi-
rischen Florenregion sowie auf die
einförmigere historische Entwicklung im eis-
zeitlich unvergletscherten pannonischen Ge-
biet zurückzuführen. Da die einzelnen Pflan-
zen-Populationen zumindest bis zur
zunehmenden Intensivierung der Landwirt-
schaft durch Genfluss verbunden blieben, bil-
deten sich hier viel seltener eigenständige
Sippen als in den Alpen, wo eine stärkere ge-
netische Isolation die Artbildung förderte.

Pannonische Endemiten fehlen aber nicht
ganz. Aus der Familie der Nelkengewächse
ist zum Beispiel die weit verbreitete Kleinblü-
tige Kartäuser-Nelke (Dianthus pontederae)
zu nennen. Ihr stehen als engerräumig ver-
breitete Substratspezialisten folgende Arten
gegenüber: in Sandtrockenrasen des March-
feldes die Späte Feder-Nelke oder Sand-
Nelke (Dianthus serotinus), in sauren Sand -
rasen des Marchtals die Hügel-Nelke
(Dianthus collinus) oder in den Fels- und Ra-
sensteppen über Kalk in den Hainburger Ber-
gen die prachtvollen Polster der Hainburger
Feder-Nelke (Dianthus lumnitzeri).

Der Waldsteppen-Beifuß (Artemisia pancicii)
ist zwar im pannonischen Gebiet endemisch,
fehlt aber in Ungarn, dem Kerngebiet der
Pannonischen Florenprovinz. Er kommt nur
an den Rändern des pannonischen Gebiets
vor und wird daher als peripannonischer En-
demit bezeichnet. Die Art kommt weltweit
nur in Nordserbien, in Südmähren, im Bur-
genland an Böschungsoberkanten der Parn-
dorfer Platte und in Niederösterreich auf dem
Bisamberg und in den Hainburger Bergen mit
sehr zerstreut liegenden (disjunkten) und
sehr kleinen Populationen vor. Der Waldstep-
pen-Beifuß ist vermutlich erst in der Nacheis-
zeit durch Kreuzung und Verdopplung der
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Der Österreichische
Drachenkopf (Draco-
cephalum austriacum)
gedeiht auf flachgrün-
digen, felsigen Step-
penrasen über Karbo-
natgestein.
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Die Späte Feder-
Nelke (Dianthus
serotinus) zählt zu
den charakteristi-
schen Arten der
Sanddünen.

Die Hainburger Feder-
Nelke (Dianthus lum-
nitzeri) ist ein panno-
nischer Endemit, deren
Vorkommen sich auf
die Hainburger Berge
und die Kleinen Karpa-
ten beschränkt.



Chromosomensätze aus zwei Elternsippen
hervorgegangen, die damals aus dem ponti-
schen Gebiet nach Westen vordrangen und
die unter den heutigen Klimabedingungen
hier nicht mehr vorkommen.

Zuletzt sei noch auf eine „Fußangel“ hinge-
wiesen: Viele Arten mit dem Beinamen „pan-
nonica“ sind gar nicht ausschließlich panno-
nisch verbreitet. Pannonische Kratzdistel
(Cirsium pannonicum), Pannonische Schaf-
garbe (Achillea pannonica), Pannonischer
Pippau (Crepis pannonica), Pannonische
Platterbse (Lathyrus pannonicus) sind nicht
auf die Pannonische Florenprovinz be-
schränkt, sondern zeigen ein pontisch-pan-
nonisches Verbreitungsbild. Zur Zeit als sie
benannt wurden, wollte man damit  ausdrü -
cken, dass die Art in Ungarn einen Verbrei-
tungsschwerpunkt hat, und wusste meist
noch gar nicht, wie weit die Areale der Arten
nach Osten reichen. Abgesehen davon er-

folgte die Benennung der meisten Arten zu
einer Zeit, als die Florenregionen und -pro-
vinzen noch gar nicht umschrieben und be-
nannt waren. Übrigens: auch die „Sibirische“
Glockenblume (Campanula sibirica) ist ein
pontisch-pannonisches Florenelement, kommt
aber gerade in Sibirien, wie ihr Name sugge-
riert, nicht vor (weshalb man sie jetzt auf
Deutsch lieber „Steppen-Glockenblume“ nennt).

Das Pannonische Gebiet Österreichs
(Pannonikum)

Der österreichische Anteil an der pannoni-
schen Florenprovinz wird als „pannonisches
Gebiet“ oder kurz als „Pannonikum“ bezeich-
net. Es ist durch das bereits charakterisierte
pannonische Klima gekennzeichnet. Das pan-
nonische Gebiet umfasst im östlichen Nieder-
österreich das Weinviertel, das Marchfeld, die
Hainburger Berge, die Abhänge und Vorhügel
des Leithagebirges, das südliche Wiener
 Becken, den Alpenostrand, in der Böhmi-
schen Masse die sonnseitigen Steilhänge der
tief eingeschnittenen Täler von Donau
(Wachau), Krems, Kamp und Thaya sowie die
Augebiete, in denen vor allem entlang von
Donau und March auch ausgesprochene
Trockenstandorte auftreten. Im Burgenland
sind das Nordburgenland, unter anderem mit
der Parndorfer Platte, dem Seewinkel und
den Abhängen des Leithagebirges, sowie tief-
gelegene Teile des Mittelburgenlands und der
östliche Rand des Südburgenlandes dem
pannonischen Gebiet zuzurechnen. 

Die Verteilung der Substrate im Panno-
nikum

Der Artenreichtum des Pannonikums ist den
vielfältigen Substraten zuzuschreiben, über
denen sich Trockenvegetation ausbilden
kann. Die Karte auf Seite 62 zeigt in einer
generalisierten Übersicht, dass Löss-Stand-
orte vor allem im Weinviertel bei weitem
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(Campanula sibirica) 



überwiegen. Allerdings sind die Löss-Stand-
orte mit ihren fruchtbaren Schwarzerden
großteils in landwirtschaftliche Flächen um-
gewandelt worden. Die flachgründigen Hart-
substrate der randlichen Böhmischen Masse,
der Weinviertler Klippenzone, des Bisam-
bergs, der Thermenlinie am Alpenostrand,
die Abhänge des Leithagebirges und die
Hainburger Berge weisen hingegen in der
Regel steile Hänge auf. Sie sind daher nach
wie vor bewaldet oder weisen Mosaike von
Felssteppen und Flaumeichen-Buschwäl-
dern auf. Nicht selten sind kleinflächige
Lössauflagen über Fels- und Schotterstand-
orten weit und breit die letzten Standorte mit
intakten Lösstrockenrasen.

Während sich im Steinfeld bei Wiener Neu-
stadt noch eine ansehnliche Trockenvegeta-
tion über unfruchtbaren Schottersubstra-
ten erhalten hat, weisen die Schotterflächen
der Parndorfer Platte nördlich des Neusiedler
Sees Bodenauflagen auf, die Ackernutzung
zulassen, weshalb sich hier kaum natürliche
Vegetation erhalten hat. Von den Flugsand-
gebieten des Marchfeldes konnten inmitten
der „Getreidesteppe“ einige repräsentative
Gebiete erhalten werden, die heute die letz-
ten Trockenstandorte des Marchfeldes dar-
stellen. Die sauren Sande und Magerwiesen
des Marchtales sowie die salzbeeinflussten
Trockenstandorte im niederösterreichischen
March- und Pulkautal treten nur kleinflächig
auf. Von den Salzsteppen des Seewinkels
sind einige Restflächen noch gut erhalten. 

Hart- und Weichsubstrate

Die Differenzierung in Hart- (Kalk-, Dolomit-,
Silikatfelsen) und Weichsubstrate (mehr oder
weniger kalkhaltiger Löss, kalkhaltige Sande
des Marchfeldes, kalkarme Sande des March-
tals) ist einer der maßgeblichsten Faktoren für
die jeweilige Ausbildung der Trockenvegeta-
tion. Über den Weichsubstraten entwickeln

Löss-Löwenzahn 
(Taraxacum 
serotinum)

Sand-Gipskraut
(Gypsophila fastigiata)

Silbergras
(Corynephorus 
canescens)

Sand-Grasnelke
(Armeria elongata)

Die bodensauren  Sand -
dünen mit Sand-Quendel
(Thymus serpyllum) und
Silbergras finden sich
nur kleinräumig im
Marchtal.

H
ei

nz
 W

ie
sb

au
er

 (
6x

)



sich tiefgründige Böden, die den Bedürfnissen
der tiefwurzelnden Arten der pontisch-südsi-
birischen Steppengebiete zusagen. Sie durch-
wurzeln mit ihren oft meterlangen Wurzeln
die mächtigen Bodenauflagen, um an Grund-
wasser oder wasserführende Bodenschichten
zu gelangen. Beispiele dafür sind über Löss
der Löss-Löwenzahn (Taraxacum serotinum)
oder über den Flugsanden des Marchfeldes
das Rispen-Gipskraut (Gypsophila
paniculata). Charakteristische Arten tiefgrün-
diger Löss-Standorte sind unter vielen ande-
ren das besonders früh blühende und stark
duftende Löss-Veilchen (Viola ambigua) oder
das leuchtend gelb blühende Frühlings-Ado-
nisröschen (Adonis vernalis). Über den sau-
ren Sanden des Marchtales kommen ausge-
prägte Säurezeiger wie das Silbergras
(Corynephorus canescens), die Sand-Gras-
nelke (Armeria elongata) und der knapp vor
dem Aussterben stehende Sand-Quendel
(Thymus serpyllum) vor.

Über den anstehenden flachgründigen Kalk-
und Dolomitsubstraten der pannonischen Hü-
gelländer und des Alpenostrandes kommen
pannonische Florenelemente noch immer
zahlreich vor. Daneben spielen aber auch
nördliche Areal-Außenposten von Arten, die
in submediterranen Felsfluren ihre Hauptver-
breitung haben, eine wichtigere Rolle als
über Weichsubstraten. Über Karbonatböden
sind das zum Beispiel das Liegende Nadelrös-
chen (Fumana procumbens), die Hochstänge-
lige Kugelblume (Globularia bisnagarica = 
G. punctata), das Graue Sonnenröschen (He-
lianthemum canum), die Büschel-Miere (Mi-
nuartia rubra = M. fastigiata), die Felsen-
nelke (Petrorhagia saxifraga) oder das
Wollstängel-Federgras (Stipa eriocaulis).
Über den Silikatgesteinen der randlichen
Böhmischen Masse treten die submediterran
verbreiteten Arten weniger auffällig hervor,
und vielfach sind es weit verbreitete säure-
zeigende Arten, die dort die grusigen, flach-
gründigen Tro-ckenrasen charakterisieren,
zum Beispiel der im Sommer oft rot-orange
überlaufene Zwergsauerampfer (Rumex ace-
tosella) oder der kleine einjährige Dillenius-
Ehrenpreis (Veronica dillenii). 

Die pannonische Flora und Vegetation
Niederösterreichs

Wegen der herausragenden Bedeutung der
Substrate für die Ausbildung der pannoni-
schen Vegetation sollen sie den Leitfaden bei
dem kurzen, exemplarischen Überblick über
die niederösterreichische Steppenrasenvege-
tation bilden, deren Pflanzengemeinschaften
innerhalb der Vegetationsklasse Festuco-Bro-
metea (Trockenrasen, Halbtrockenrasen
und basiphile Magerrasen) in 5 große
 Einheiten gegliedert werden können: 
Offene Felsfluren (Fels-Trockenrasen, Fels-
steppen) (Stipo pulcherrimae-Festucetalia
pallentis) über Kalk, Silikat und ultrabasi-
schen (Serpentin-)Substraten.
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Hochstängelige Kugel-
blume (Globularia 

bisnagarica = 
G. punctata)



Geschlossene Trockenrasen (Rasenstep-
pen, vorwiegend über Weichsubstraten) (Fe-
stucetalia valesiacae) mit kontinental-sub-
mediterranen Florenelementen an
xerothermen Standorten; sie sind das Ver-
bindungsglied zu den ukrainischen und russi-
schen Steppen; vor allem über tiefgründigen
Böden.
Mitteleuropäische Silikattrockenrasen
(Koelerio-Phleetalia).
Kontinentale Sandtrockenrasen (Sand-
steppen) (Festucetalia vaginatae) auf kalk-
haltigen und auf sauer reagierenden Sanden.
[Halbtrockenrasen (Brometalia erecti) mit
subatlantisch-submediterranen Elementen an
subxerothermen Standorten: Da kontinentale
Florenelemente weitgehend fehlen, im vorlie-
genden Überblick nicht eingehender behan-
delt. Charakteristisch für die randpannoni-
schen Lagen].

Löss-Steppen des Weinviertels

Seit langem ist das Weinviertel Pilgerstätte
für Botaniker, die die berühmten Steppen-
Kaltzeitrelikte aufsuchen: die Hornmelde bei
Goggendorf und Oberschoderlee, die Step-
penmelde bei Haugsdorf und – fraglich, ob
ein Reliktelement – den Tatarischen Meerkohl
am Zeiserlberg bei Ottenthal. Bei den Relikt-
standorten handelt es sich um steile Löss-
wände oder um die Steilflanken von Tälern,
die eiszeitlich durch Solifluktion (Bodenflie-
ßen) asymmetrisch geformt wurden. Die in
Österreich extrem seltenen und hochgefähr-
deten Reliktarten besiedeln windabgeblasene
Kanten oder Erosionsstellen, wo der Löss
ohne Bodendecke offen zutage tritt und wo
an den vegetationsarmen Standorten kaum
Konkurrenz durch andere Arten gegeben ist.
Eine weitere prominente Art von Löss-Steil-
hängen ist die Kammquecke (Agropyron pec-
tiniforme), die heute bei Stillfried an der
March ihren einzigen natürlichen Standort im
österreichischen Pannonikum hat, dann und
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Die Kammquecke
(Agropyron pectini-
forme) gedeiht auf
Lössböden. 
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Ein Lösstrockenrasen
in Goggendorf im
Weinviertel beher-
bergt den Stängello-
sen Tragant (Astraga-
lus exscapus).

Wertvolle Trockenra-
sen und Saumgesell-
schaften mit Knollen-
Brandkraut (Phlomis
tuberosa) finden sich
am Eichkogel bei
Mödling.



wann aber auch an gestörten Stellen Sekun-
därvorkommen bildet.
Lösshänge oder anthropogen geschaffene
Hohlwegböschungen mit Bodenauflagen sind
weniger extrem und werden von mehr oder
weniger geschlossenen, relativ hochwüchsigen
Rasen („Hainsalbei-Furchenschwingel-Löss-
trockenrasen“) eingenommen, in denen meist
der Furchen-Schwingel (Festuca rupicola) do-
minant auftritt. Am Zeiserlberg bei Ottenthal,
bei Oberschoderlee, im Naturschutzgebiet
„Mühlberg“ bei Goggendorf a. d. Schmida und
an einigen wenigen weiteren Stellen kann man
noch kleine Reste dieses Rasentyps finden,
vielerorts treten aber nur mehr gestörte Aus-
bildungen auf. Häufigere Arten gut erhaltener
Flächen sind zum Beispiel Steppen-Salbei (Sal-
via nemorosa), Österreichischer Zwerggeißklee
(Chamaecytisus austriacus) und Liegender 
Ehrenpreis (Veronica prostrata), von den selte-
nen Lösspflanzen seien noch der Stängellose
Tragant (Astragalus exscapus), der Tatarische
Meerkohl (Crambe tataria) und das Knollen-
Brandkraut (Phlomis tuberosa) genannt.

Sandsteppen des Marchfeldes

Die Dünen- und Flugsandgebiete des March-
feldes sind eine naturräumliche Besonderheit

des östlichen Niederösterreichs. Sie entstan-
den erst während der letzten Eiszeit und
Nacheiszeit, als aus den Flüssen, insbeson-
dere der Donau, Feinsedimentablagerungen
ausgeweht wurden. Die Sedimente lagerten
sich schließlich im Bereich der heutigen
Sandgebiete im Raum von Oberweiden,
 Weikendorf, Obersiebenbrunn, Lassee und
Marchegg (Gerichtsberg) ab und bildeten
Binnendünen, die im Laufe der nacheiszeitli-
chen Vegetationsentwicklung durch Bewuchs
stabilisiert wurden. Im Mittelalter wurden die
Sandflächen durch Rodungen geöffnet und
schlossen sich erst wieder nach Aufgabe der
Beweidung im Laufe des 20. Jahrhunderts.

Der Pannonische Scheidenschwingel-Rasen
entwickelt sich auf den schwach basisch bis
schwach sauer reagierenden offenen Sanden
des Marchfeldes. Neben dem namengeben-
den, blau bereiften Scheiden-Schwingel (Fes-
tuca vaginata) sind als floristische Raritäten,
die Löss-Standorte meiden, noch Sand-Fe-
dergras (Stipa borysthenica), Sand-Stein-
kraut (Alyssum montanum subsp. gmelinii),
Späte Feder-Nelke (Dianthus serotinus),
Sand-Schillergras (Koeleria glauca), Sand-
Radmelde (Bassia laniflora), Sand-Gipskraut
(Gypsophila fastigiata), Rispen-Gipskraut
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(Bassia laniflora)



(Gypsophila paniculata) oder Sand-Stroh-
blume (Helichrysum arenarium) anzuführen:
eine eindrucksvoll lange Liste, und sie ist
nicht einmal vollständig. Wenn sich die be-
haarten Grannen der bestandsbildenden Fe-
dergräser im Frühsommeraspekt im Wind
wiegen oder in der Abendsonne glänzen,
bleibt das ein unvergessliches Naturerlebnis.
Wo das Gelbscheidige Federgras (Stipa pul-
cherrima) und das Grauscheidige Federgras
(Stipa pennata = St. joannis) eindrucksvoll
dichte Bestände bilden, verdrängen sie aller-
dings wegen ihrer Dichtheit viele der oben
genannten Spezialisten offener Standorte.

Dünen- und Sandrasenvegetation über
sauer reagierenden Substraten des
March- und Thayatals

Die „Marchtaler Silbergrasflur“ charakterisiert
die postglazialen Dünen des Marchtals bei
Drösing und einen Sandrasen im Thayatal bei
Bernhardsthal. Auf den stark sauer reagie-
renden Sandböden finden sich atlantische
Florenelemente: außer dem Silbergras (Co-
rynephorus canescens) noch der Sand-Quen-
del (Thymus serpyllum), das Dünen-Stief-
mütterchen (Viola tricolor subsp. curtisii) und
der Frühlings-Spörgel (Spergula morisonii).

Diese Arten kommen österreichweit nur hier
vor und bilden mangels genügend offener
Pionierstandorte nur sehr kleine und hochge-
fährdete Populationen.

Über marchbegleitenden, sandigen Uferwäl-
len bei Markthof und über pleistozänen,
lehmüberdeckten Niederterrassenresten
(„Parzen“) der March zwischen Marchegg und
Zwerndorf sind zwar meist artenarme, aber
mit botanischen Raritäten gespickte Trocken-
wiesen ausgebildet. Von den Raritäten seien
hier Hügel-Nelke (Dianthus collinus), Flach-
blättriger Mannstreu (Eryngium planum) und
Sand-Grasnelke (Armeria elongata) ange-
führt. Die einzelnen Flächen unterscheiden
sich bodenbedingt erstaunlich stark vonein-
ander, meist überwiegen säurezeigende
Arten.

Schottersteppen im Wiener Becken und
Heißländen in den Donauauen

Nur wenige wissen, dass im Steinfeld bei
Wiener Neustadt der größte zusammenhän-
gende Trockenrasen Österreichs liegt. Das
Steinfeld verdankt seinen Namen den groben
Kalk- und Dolomitschottern, die die Flüsse
Piesting und Schwarza aus den Alpen kom-
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Dünen-Stiefmütterchen 
(Viola tricolor subsp. curtisii)

Frühlings-Spörgel 
(Spergula morisonii)
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mend dort absetzten. Über den Standorten
mit geringer Wasserhaltekapazität breitet
sich großflächig und in ebener Lage die 
Nadelröschen-Federgras-Flur („Niederöster-
reichische Federgrasflur“) aus, sonst die
charakteristische Gesellschaft steiler, flach-
gründiger Hänge des Alpenostrandes. Die
Ausbildung dieser Pflanzengesellschaft im
Steinfeld hat aber unter anderem durch das
häufige Auftreten der Glanz-Segge (Carex li-
parocarpos) einen heißländenartigen (s. wei-
ter unten) Charakter und grenzt sich damit
von den Ausbildungen der Felsfluren am Al-
penostrand ab.

Als dominante Arten treten unter anderem
Erd-Segge (Carex humilis), Wollstängel-Fe-
dergras (Stipa eriocaulis), Steppen-Schiller-
gras (Koeleria macrantha), Steif-Schwingel
(Festuca stricta), Herzblättrige Kugelblume
(Globularia cordifolia) und Graues Sonnen-
röschen (Helianthemum canum) auf. Vor
allem die Rote-Liste-Arten Liegender
 Schneckenklee (Medicago prostrata), Berg-
Gliedkraut (Sideritis montana) sowie der
 endemische Steif-Schwingel haben hier
österreichweit ihre bedeutendsten Bestände.

Einen Spezialfall der Schottersteppen stellen
die sogenannten Heißländen in den Donau-
auen dar. Sie entstanden nach der Donaure-
gulierung als Folge der Grundwasserabsen-
kung, da die mineralischen Flussbetten des
verästelten Donaulaufes großflächig trocken-
fielen. Als charakteristische Arten offener,
noch nicht verbuschter oder vergraster Be-
reiche seien genannt: Trauben-Gamander
(Teucrium botrys), Bartgras (Bothriochloa
ischaemum), Steppen-Wolfsmilch (Euphorbia
seguieriana), Geflügelter Kleiner Wiesen-
knopf (Sanguisorba minor subsp. balearica =
subsp. polygama), Glanz-Segge (Carex lipa-
rocarpos) sowie, im Pannonikum ganz unge-
wöhnlich, als demontane Arten das Rosma-
rin-Weidenröschen (Epilobium dodonaei) und

auch – über etwas sandbedeckten Schottern –
der Schweizer Moosfarn (Selaginella helve-
tica). Einige charakteristische Arten der
sandüberdeckten Heißländen seien hier an-
geschlossen: Kleine Spatzenzunge (Thyme-
laea passerina), Kegel-Leimkraut (Silene co-
nica) und Sand-Schachtelhalm (Equisetum
ramosissimum).

Silikattrockenrasen der Flusstäler am
Ostrand der Böhmischen Masse

An den Hängen der Flusstäler von Donau,
Krems, Kamp und Thaya nimmt die pannoni-
sche Vegetation noch den Ostrand der Böh-
mischen Masse ein. Das Donaudurchbruchs-
tal der Wachau ist das größte der Täler und
verfügt, wie auch das Krems- und Thayatal,
außer Silikatgesteinen kleinflächig auch über
kristalline Kalke, die zum floristischen Reich-
tum des Gebietes beitragen. Über den groß-
flächig ausgebildeten, sauer reagierenden
Böden mit schlechtem Pufferungsvermögen
bewachsen die Pflanzen Felsritzen und Fels-
absätze, in denen der Bleich-Schwingel (Fes-
tuca pallens) und das zur Blütezeit leuchtend
gelb blühende Felsensteinkraut (Aurinia sa-
xatilis) als bezeichnende Arten auftreten,
häufig in Begleitung des Milden Mauerpfef-
fers (Sedum sexangulare). Schattige Stand-
orte werden durch die Felsen-Schaumkresse
(Cardaminopsis petraea) charakterisiert.

Dazu kommt eine äußerst seltene floristische
Besonderheit, die Schweizer Lotwurz
(Onosma helvetica), die in Österreich nur bei
Krems a. d. Donau vorkommt. Über kristalli-
nen Kalken zwischen Spitz und Schwallen-
bach tritt die Niederösterreichische Feder-
grasflur in verarmter Ausbildung auf, wobei
das Grauscheidige Federgras (Stipa pennata)
den Ton angibt.

Sehr reich und vielfältig ausgebildet sind
auch die Silikatfelsrasen an südexponierten
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Felsen des Thayatals bei Hardegg und des
Umlaufbergs bei Merkersdorf, in denen das
seltene Flaum-Federgras (Stipa dasyphylla),
die attraktive Bunte Schwertlilie (Iris varie-
gata) und als Zwiebelpflanze der Böhmische
Gelbstern (Gagea bohemica) zu den floristi-
schen Höhepunkten zählen.

Bodensaure Trockenrasen am Westrand
des Weinviertels

Im Gebiet von Retz, Pulkau und Eggenburg
treten am Westrand des Weinviertels über
ackerbaulich ungünstigen Standorten zer-
streut kleine Trockenrasen über sauer rea-
gierenden Böden auf. In offenen Silikatfels-
und Grusfluren sind zum Beispiel Ausdau-
erndes Knäuelkraut (Scleranthus perennis),
Berg-Sandknöpfchen (Jasione montana)
und Ausläuferbildende Kugel-Hauswurz
(Jovibarba globifera subsp. globifera = J.
sobolifera) als charakteristische Arten zu
nennen. Über etwas tiefergründigen Böden
bilden verschiedene Sippen der Schaf-
schwingel-(Festuca ovina-)Gruppe und das
Pfriemengras (Stipa capillata) geschlosse-
nere Rasen; auf der Fehhaube bei Eggen-
burg findet sich darin eines der ganz weni-
gen Vorkommen der Sand-Schwertlilie (Iris
humilis subsp. arenaria). Größerflächig
 ausgebildet sind auf den Hügeln bei Retz
Vegetationsmosaike aus pannonischen
 Trockenrasen mit vom Waldviertel hierher
reichenden Beständen der Besenheide 
(Calluna vulgaris).

Trockenrasen über Süßwasserkalken
des Eichkogels bei Mödling

Der Eichkogel wird aus Süßwasserkalken und
Sanden aufgebaut, die von mehr oder weni-
ger dicken Löss-Schichten überdeckt sind.
Entsprechend vielfältig ist das Spektrum der
verschiedenen Trockenvegetation, die von
fragmentarisch ausgebildeten Felstrockenra-
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Am Umlaufberg bei
Merkersdorf gedeiht

die Bunte Schwertlilie
(Iris variegata) in 

reichen Beständen an
Steilhängen oberhalb

der Thaya. 

Silikattrockenrasen in
Retz weisen großflä-
chige Bestände der
Gemeinen Besenheide
(Calluna vulgaris) auf.

Silikattrockenrasen
bei Eggendorf sind
Standort der Sand-
Schwertlilie (Iris
arenaria).
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Kleinräumige Trocken-
rasen und ausgedehnte
Säume beherbergen
am Bisamberg viele
seltene Orchideen, wie
zum Beispiel die Adria-
tische Riemenzunge
(Himantoglossum
adriaticum).



sen über verschiedene Schafschwingel-Rasen
bis zu Halbtrockenrasen reicht. Eine Beson-
derheit ist der Blaugraue Blauwürger Pheli-
panche caesia (= Orobanche lanuginosa), ein
Vollschmarotzer, der stark schwankende
 Populationsgrößen aufweist und in manchen
Jahren nur sehr wenige Individuen  entwi -
ckelt; seine Wirtspflanze ist hier der Ponti-
sche Beifuß (Artemisia pontica).

Trockenrasen über kalkhaltigen Sand-
steinen (Mergeln) des Bisambergs

Wie der Mödlinger Eichkogel wird auch der
Bisamberg nördlich von Wien von einem Mo-
saik kleinräumig wechselnder Trockenrasen
und Halbtrockenrasen im Komplex mit Ge-
hölzen eingenommen, und wie der Eichkogel
verfügt er über eine besonders hohe Arten-
vielfalt. Der Bisamberg ist als besonders or-
chideenreich bekannt, pflanzengeographisch
bedeutender ist aber das Auftreten des
Waldsteppen-Beifußes (Artemisia pancicii),
des vom Aussterben bedrohten Pannonischen
Pippaus (Crepis pannonica) und des subme-
diterran-mediterran verbreiteten Sommer-
grünen Immergrüns (Vinca herbacea), das
hier eines seiner wenigen österreichischen
Vorkommen hat.

Felssteppen und Trockenrasen auf 
Kalk- und Dolomitstandorten des 
Alpenostrands

Die Abfälle der Alpen zum Wiener Becken
sind so steil, dass sich die Felssteppen und
Trockenrasen besonders gut erhalten haben.
Die Nadelröschen-Federgrasflur („Nieder-
österreichische Federgrasflur“) besiedelt als
offene Felssteppe die flachgründigsten
Standorte und weist gegenüber ihren Vor-
kommen im Steinfeld zum Beispiel das Kalk-
Blaugras (Sesleria caerulea = S. albicans =
S. varia) als differenzierendes Element auf.
Lokal kommt diese Pflanzengesellschaft auch
im Leithagebirge und mit verarmten Ausbil-
dungen noch in der Wachau und im Traisen-
tal vor. Über tiefergründigen Standorten, die
meist weniger stark geneigt sind, vermittelt
der stärker geschlossene Schneckenklee-
Walliserschwingel-Rasen bereits zu den ge-
schlossenen Trockenrasen und lässt oft kaum
mehr freien Raum für einjährige Arten.
Außer dem Walliser Schwingel (Festuca vale-
siaca) mit seinen feinen, blaugrünen Blättern
ist es dennoch der einjährige Zwerg-Schnek-
kenklee (Medicago minima), nach dem dieser
Rasentyp mitbenannt wurde. Auch die Vor-
kommen der Zwerg-Schwertlilie (Iris pumila)
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Zwerg-Schwertlilie 
(Iris pumila)

Kantabrische Winde 
(Convolvulus cantabricus)



zeigen an, dass es sich nicht um komplett
geschlossene Rasen handelt. Gegenüber dem
übrigen pannonischen Gebiet sind die Nie-
derschläge um etwa 100 mm und mehr er-
höht, was sich in einem größeren Anteil sub-
mediterran verbreiteter Arten, wie zum
Beispiel der Kantabrischen Winde (Convolvu-
lus cantabrica), niederschlägt.  Andererseits
manifestiert sich die Lage am Alpenrand
durch das Auftreten montan bis alpin ver-
breiteter Arten wie der Rundköpfigen Teu-
felskralle (Phyteuma orbiculare).
Auf der Perchtoldsdorfer Heide, wo Lössauf-
lagen existieren, nimmt der Anteil von
 Steppenarten zu, nicht nur vom Ziesel,
 sondern unter den Pflanzen zum Beispiel die
seltene Pannonische Wolfsmilch (Euphorbia
glareosa).

Mesozoische Kalke, Silikat und Lössde-
cken: Hainburger Berge

Die Hainburger Berge bilden die österreichi-
sche Fortsetzung der Kleinen Karpaten, von
denen sie nur durch den schmalen Donau-
durchbruch getrennt sind. Im westlichen Teil
(Pfaffenberg, Hundsheimer Berg, Hexenberg,
Schlossberg, Braunsberg, Spitzerberg) über-
decken mesozoische Kalke, die auch dolomi-

tisiert sein können, einen silikatischen Kern.
Dieser Silikatkern tritt nur in den östlichen
Hainburger Bergen (Königswarte und Hind-
lerberg) zutage und besteht vor allem aus
Granodiorit, kleinstflächig auch aus Quarzit. 

Da die Hainburger Berge klimatisch wesent-
lich kontinentaler geprägt sind, treten hier
gegenüber dem Alpenostrand vermehrt pon-
tisch-pannonisch verbreitete Arten auf, wofür
aber auch die stellenweise recht dicken Löss-
auflagen mitverantwortlich sind. Das reiche
Relief der Hainburger Berge und ihre vielfälti-
gen Substratangebote schaffen unterschied-
lichste Kleinhabitate, die ausschlaggebend
für den außergewöhnlichen Artenreichtum
des Gebietes sind. Viele der floristischen Be-
sonderheiten kommen nur sehr lokal und in
kleinen Populationen vor, zum Beispiel der
Steppenhafer (Helictotrichon desertorum),
der hier einen weit nach Westen vorgescho-
benen Außenposten seines Areals hat, das
bis Zentralasien reicht. Die Pflanzentabelle
im Anhang enthält eine umfangreiche Aus-
wahl von Arten der Hainburger Berge, die
charakteristisch für Rasenstandorte des Pan-
nonikums sind, oder die eine wichtige Rolle
in den verschiedenen Vergesellschaftungen
der Pflanzen spielen.
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An den steilen Hängen der westlichen Hain-
burger Berge überziehen unter besonders
trockenen Bedingungen Bleichschwingel-
Felsfluren die Bergflanken, die nach einem
niederschlagsarmen Frühjahr schon Ende Mai
Austrocknungserscheinungen zeigen und im
Hochsommer mitten in der Vegetationsperi-
ode weitgehend verdorrt und braun sind. Die
Grasnarbe besteht aus niedrigwüchsigen,
trockenheitsangepassten Horstgräsern wie
Bleich-Schwingel (Festuca pallens) und Ba-
dener Rispengras (Poa badensis), von den
zahlreichen dem Boden anliegenden Zwerg-
und Halbsträuchern seien der Heide-Ginster
(Genista pilosa) und der Berg-Gamander
(Teucrium montanum) stellvertretend ge-
nannt. Der Weiße Mauerpfeffer (Sedum
album) und weitere Dickblattgewächse spei-
chern in ihren Blättern Wasser, um Trocken-
zeiten besser zu überdauern. Die Verhält-
nisse sind so extrem, dass die Rasen sehr
lückig sind. Nur im feuchten Frühjahr gibt es
eine große Zahl kurzlebiger Arten, die als
Lückenbüßer die Freiräume nutzen, zum Bei-
spiel Finger-Steinbrech (Saxifraga tridactyli-
tes), Öhrchen-Gänsekresse (Arabis auricu-
lata), Spurre (Holosteum umbellatum) und
verschiedene Hornkraut-(Cerastium-)Arten.
Ganzjährig können in diesen Rasenlücken
nur austrocknungsresistente Moose und ei-
nige noch anspruchslosere Flechten-Arten
überdauern.

An weniger extremen Stellen, und vorwie-
gend in Süd- bis Südwestexposition,  ent -
wickeln sich die artenreichen Rasenbänder
der Blaugras-Erdseggen-Flur, die aus
 verschiedenen Horstgräsern und der Erd-
Segge (Carex humilis) gebildet werden. Dazu
kommt eine reiche Palette von weiteren
Krautigen, Zwergsträuchern und Zwiebel-
pflanzen: Weiche Silberscharte (Jurinea mol-
lis), Ruthenische Blaue Kugeldistel (Echinops
ritro subsp. ruthenicus), Kriech-Quendel
(Thymus praecox), Seidenhaariger Backen-
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Weißer Mauerpfeffer
(Sedum album)

Blaue Kugeldistel 
(Echinops ritro subbsp. ruthenicus)

Pannonischer 
Milchstern 

(Ornithogalum 
pannonicum)



klee (Dorycnium germanicum), Schopf-Milch-
stern (Ornithogalum pannonicum = O. como-
sum), Weinberg-Traubenhyazinthe (Muscari
neglectum = M. racemosum) und Hainburger
Feder-Nelke (Dianthus lumnitzeri), die zur
Blütezeit prachtvolle weiße Polster bildet.

An den schattigen Nordhängen entwickelt
sich das Pannonische Blaugras (Sesleria sad-
leriana) so vital, dass es die „dichten Blau-
grashalden“ bildet, in denen die meisten
anderen Gräser ausfallen. Dafür treten meh-
rere Moosarten auf, die die etwas feuchteren,
schattigen Bedingungen der Nordseiten an-
zeigen. Das Pannonische Blaugras ist ein En-
demit randpannonischer Berge Nordungarns
und der Südslowakei. In Österreich kommt
die Art nur auf den Hainburger Bergen vor.

Die östlichen Hainburger Berge weisen nur
sehr beschränkt flachgründige Standorte mit
Silikat-Trockenrasen auf, in denen neben an-
deren säurezeigenden Arten Kleine Segge
(Carex supina), Heide-Straußgras (Agrostis
vineale), Sand-Strohblume (Helichrysum
arenarium) und Berg-Sandknöpfchen (Ja-
sione montana) wachsen.

Jurakalke: Felsfluren und Trockenrasen
der Falkensteiner und Leiser Berge im
Weinviertel

Die Jurakalke der Falkensteiner und Leiser
Berge gehören der Waschbergzone an, deren
Schichten stark zerrüttet sind, weswegen
echte Felswände mit Ausnahme des Staatzer
Bergs fehlen. Als Folgen der feineren, grusi-
gen Verwitterung sind die Bedingungen nicht
so extrem trocken wie in den Hainburger
Bergen, und die Bleichschwingel-Felsfluren
der Falkensteiner Berge (einschließlich des
isolierten Staatzer Bergs) sind wesentlich ar-
tenärmer ausgebildet als dort. Gleiches gilt
für die in Nordlagen desselben Gebiets lokal
auftretenden Blaugras-Rasen, die im Gegen-
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Berg-Steinkraut 
(Alyssum montanum) 



satz zu den Hainburger Bergen nicht vom
Pannonischen Blaugras, sondern von dem in
den mitteleuropäischen Gebirgen weit ver-
breiteten Kalk-Blaugras (Sesleria coerulea)
geformt werden. Über weicherem, feinerde-
reichem Untergrund bildet auch der Walliser
Schwingel (Festuca valesiaca) besonders auf
den Leiser Bergen stellenweise kleine Rasen-
flächen, die aber ebenfalls nur fragmenta-
risch ausgebildet sind. Die Bleichschwingel-
Felsfluren fehlen unter den gemäßigteren
Bedingungen der Leiser Berge; der verbrei-
tetste Rasentyp sind dort Halbtrockenrasen
mit der Breitblättrigen Fieder-Zwenke (Bra-
chypodium pinnatum) als vorherrschendem
Gras und der Sand-Esparsette (Onobrychis
arenaria) als Charakterart („Weinviertler Fie-
derzwenkenrasen“).

Gefährdung der Trockenrasen

Ein großer Teil der pannonischen Trockenra-
sen ist vor allem nach dem Zweiten Welt-
krieg durch Umwandlung in landwirtschaftli-
che Flächen oder durch Flurbereinigung
(Kommassierung) vernichtet worden. Die
weiteren Gefährdungsursachen sind mannig-
faltig.

Aufgabe der Beweidung und Wiederbe-
 waldung
Über Jahrhunderte waren Flächen, die für
Acker- oder Weinbau wegen ihrer Unfrucht-
barkeit oder Steilheit ungeeignet erschie-
nen, als Weideland genutzt worden. Damit
wurde die Ausbildung steppenartiger Pflan-
zengemeinschaften gegenüber der Natur-
landschaft gefördert. Die Aufgabe der Be-
weidung hatte die Wiederbewaldung oder
das Verwachsen mit hochwüchsigen Stau-
denfluren zur Folge, Vorgänge, die vielerorts
heute noch ungehindert ablaufen. Die
Perchtoldsdorfer Heide bei Wien wurde zum
Beispiel wie die berühmte Lüneburger Heide
in Norddeutschland als Hutweide genutzt,
auf der die Weidetiere nicht in Koppeln ge-
halten, sondern von Hirten gehütet wurden.
Der Eichkogel bei Mödling, der Bisamberg
im Norden Wiens oder die Hainburger Berge
sind weitere ehemals ausgedehnte Weidege-
biete, die heute zumindest teilweise durch
Gehölzentfernung und Beweidung offen ge-
halten werden.

Nährstoffeintrag
Jahrhundertelang wurde Stallmist nur auf
Äcker ausgebracht, und Düngemittel waren
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Achillea collina Hügel-Schafgarbe
Achillea pannonica Pannonische Schafgarbe
Achillea setacea Feinblättrige Schafgarbe
Adonis vernalis Frühlings-Adonisröschen 
Agrostis vinealis Heide-Straußgras
Allium carinatum Kiel-Lauch
Allium flavum Gelb-Lauch
Allium lusitanicum (= A. senescens = A. montanum)Berg-Lauch
Allium sphaerocephalon Kugel-Lauch
Alyssum alyssoides Kelch-Steinkraut
Alyssum montanum subsp. montanum Gewöhnliches Berg-Steinkraut
Anacamptis pyramidalis Pyramiden-Hundswurz
Anemone sylvestris Steppen-Windröschen
Anthemis tinctoria Färber-Hundskamille
Anthericum ramosum Ästige Zaunlilie
Anthoxanthum odoratum Gewöhnliches Ruchgras
Anthyllis vulneraria Echter Wundklee
Arabis auriculata Öhrchen-Gänsekresse
Arabis sagittata Pfeil-Gänsekresse
Artemisia campestris Feld-Beifuß
Artemisia pancicii Waldsteppen-Beifuß
Asperula cynanchica Hügel-Meier
Aster amellus Berg-Aster
Astragalus austriacus Österreichischer Tragant
Astragalus cicer Kicher-Tragant
Astragalus onobrychis Esparsetten-Tragant
Astragalus vesicarius Blasen-Tragant
Avenula pratensis Kahler Wiesenhafer
Berberis vulgaris Berberitze
Betonica officinalis Echte Betonie
Bothriochloa ischaemum Bartgras
Brachypodium pinnatum Fieder-Zwenke
Briza media Gewöhnliches Zittergras
Bromus erectus Aufrechte Trespe
Bromus squarrosus Sparrige Trespe
Bupleurum falcatum Sichel-Hasenohr
Campanula bononiensis Filz-Glockenblume
Campanula glomerata Knäuel-Glockenblume
Campanula sibirica Steppen-Glockenblume
Carduus acanthoides Weg-Ringdistel
Carduus nutans Nickende Ringdistel
Carex caryophyllea Frühlings-Segge
Carex flacca Blaugrüne Segge
Carex humilis Erd-Segge
Carex liparocarpos Glanz-Segge
Carex praecox Weg-Segge
Carex stenophylla Schmalblättrige Segge
Carex supina Kleine Segge
Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume
Centaurea scabiosa Skabiosen-Flockenblume
Centaurea stoebe Rheinländische Flockenblume
Cerastium glutinosum Klebriges Hornkraut
Cerastium pumilum Niedriges Hornkraut
Cerastium semidecandrum Sand-Hornkraut
Cerastium tenoreanum Tenore-Hornkraut
Cervaria rivini (= Peucedanum cervaria) Hirschwurz
Chamaecytisus austriacus Österreichischer Zwerggeißklee
Chamaecytisus ratisbonensis Regensburger Zwerggeißklee
Chamaecytisus supinus Kopfiger Zwerggeißklee
Chondrilla juncea Ruten-Knorpellattich
Chrysopogon gryllus Goldbart
Clematis recta Aufrechte Waldrebe
Clinopodium acinos (= Acinos arvensis) Gewöhnlicher Steinquendel

Ausgewählte Arten
der Trockenrasen-
und Halbtrockenrasen
der Hainburger Berge,
inkl. einiger Sträucher
und Arten aus den
 Gehölzsäumen

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 
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Colchicum autumnale Herbstzeitlose
Cornus mas Gelber Hartriegel, Dirndlstrauch
Cotoneaster integerrimus Gewöhnliche Steinmispel
Cotoneaster tomentosus Filz-Steinmispel
Crataegus monogyna Eingriffliger Weißdorn
Cruciata pedemontana Piemonteser Kreuzlabkraut
Cuscuta epithymum Quendel-Teufelszwirn
Cyanus triumfettii (= Centaurea triumfettii) Bunte Flockenblume
Cytisus nigricans (= Lembotropis nigricans) Trauben-Geißklee
Dianthus armeria Büschel-Nelke
Dianthus lumnitzeri Hainburger Feder-Nelke
Dianthus pontederae Kleinblütige Kartäuser-Nelke
Dictamnus albus Diptam
Dorycnium germanicum Seidenhaariger Backenklee
Draba verna agg. Artengruppe Hungerblümchen
Dracocephalum austriacum Österreichischer Drachenkopf
Echinops ritro subsp. ruthenicus Ruthenische Blaue Kugeldistel
Echinops sphaerocephalus Bienen-Kugeldistel
Erodium cicutarium Gewöhnlicher Reiherschnabel
Eryngium campestre Feld-Mannstreu
Erysimum diffusum agg. Artengruppe Grauer Schöterich
Erysimum odoratum Duft-Schöterich, Pannonischer Schöterich
Euphorbia cyparissias Zypressen-Wolfsmilch
Euphorbia esula Esels-Wolfsmilch
Euphorbia seguieriana subsp. minor Kleine Steppen-Wolfsmilch
Euphorbia virgata Ruten-Wolfsmilch
Euphrasia stricta Steifer Augentrost
Falcaria vulgaris Sicheldolde
Festuca pallens Bleich-Schwingel
Festuca rupicola subsp. rupicola Eigentlicher Furchen-Schwingel
Festuca rupicola subsp. carnuntina Carnuntum-Furchen-Schwingel
Festuca valesiaca Walliser Schwingel
Ficaria calthifolia (= Ranunculus ficaria Nacktstängliges Scharbockskraut
subsp. nudicaulis)
Filipendula vulgaris Knollen-Mädesüß
Fragaria moschata Zimt-Erdbeere
Fragaria viridis Knack-Erdbeere
Fraxinus excelsior Gewöhnliche Esche
Fumana procumbens Liegendes Nadelröschen
Gagea pratensis Wiesen-Gelbstern
Gagea pusilla Zwerg-Gelbstern
Galatella linosyris (= Aster linosyris) Goldschopf
Galium boreale Nordisches Labkraut
Galium glaucum Gewöhnliches Blaugrünes Labkraut
Galium pycnotrichum Behaartes Labkraut, Dickes Wiesen-Labkraut
Galium verum Gelbes Labkraut, Echtes Labkraut
Genista pilosa Heide-Ginster
Genista tinctoria Färber-Ginster
Geranium sanguineum Blut-Storchschnabel
Globularia bisnagarica (= G. punctata) Hochstängelige Kugelblume
Helianthemum canum Graues Sonnenröschen
Helianthemum nummularium subsp. obscurum Trübgrünes Sonnenröschen
(= H. ovatum)
Helichrysum arenarium Sand-Strohblume
Helictotrichon desertorum Steppenhafer, Steppen-Staudenhafer
Hieracium bauhinii Bauhin-Habichtskraut
Hieracium cymosum Trugdolden-Habichtskraut
Hieracium echioides Natternkopf-Habichtskraut
Hieracium pilosella Kleines Habichtskraut
Hieracium umbellatum Dolden-Habichtskraut
Holosteum umbellatum Dolden-Spurre
Homalotrichon pubescens (= Avenula pubescens) Flaumhafer
Hornungia petraea Felskresse

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name
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Hylotelephium maximum (= Sedum maximum) Quirlblättrige Waldfetthenne
Inula conyzae (= I. conyza) Dürrwurz
Inula ensifolia Schwert-Alant
Inula hirta Rauhaariger Alant
Inula oculus-christi Christusaugen-Alant
Iris pumila Zwerg-Schwertlilie
Jasione montana Berg-Sandknöpfchen
Jovibarba globifera subsp. hirta (= J. hirta) Kurzhaarige Kugel-(Fransen-)Hauswurz
Juniperus communis Echter Wacholder
Jurinea mollis Weiche Silberscharte
Klasea lycopifolia (= Serratula lycopifolia) Wolfsfuß-Zwitterscharte
Koeleria macrantha Steppen-Schillergras
Lactuca viminea Ruten-Lattich
Lappula squarrosa Gewöhnlicher Igelsame
Laserpitium latifolium subsp. asperum Raues Breitblättriges Laserkraut
Leontodon hispidus Gewöhnlicher Leuenzahn
Leucanthemum vulgare Magerwiesen-Margerite
Limodorum abortivum Violetter Dingel
Ligustrum vulgare Gewöhnlicher Liguster
Linaria genistifolia Ginster-Leinkraut
Linum hirsutum Zotten-Lein
Linum austriacum Österreichischer Lein
Linum catharticum Purgier-Lein
Linum tenuifolium Feinblättriger Lein
Lotus corniculatus agg. Artengruppe Gewöhnlicher Hornklee
Luzula campestris Hügel-Hainsimse
Marrubium peregrinum Grauer Andorn
Medicago falcata Sichel-Luzerne
Medicago minima Zwerg-Schneckenklee
Medicago monspeliaca (= Trigonella monspeliaca) Französischer Bockshornklee
Melampyrum arvense Acker-Wachtelweizen
Melampyrum barbatum Bart-Wachtelweizen
Melampyrum cristatum Kamm-Wachtelweizen
Melampyrum nemorosum Hain-Wachtelweizen
Melica ciliata Wimper-Perlgras
Melica transsilvanica Siebenbürger Perlgras
Microthlaspi perfoliatum (= Thlaspi perfoliatum) Durchwachsenes Täschelkraut
Minuartia glaucina Hügel-Frühlings-Miere
Minuartia rubra (= M. fastigiata) Büschel-Miere
Minuartia viscosa Klebrige Miere
Muscari comosum Schopfige Traubenhyazinthe
Muscari neglectum (= M. racemosum) Weinberg-Traubenhyazinthe
Muscari tenuifolium Schmalblütige Traubenhyazinthe
Myosotis arvensis Acker-Vergissmeinnicht
Myosotis ramosissima Hügel-Vergissmeinnicht
Myosotis stricta Steifes Vergissmeinnicht
Neotinea ustulata (= Orchis ustulata) Brand-Knabenkraut
Nonea pulla Dunkles Runzelnüsschen
Odontites lutea Gelber Zahntrost
Onobrychis arenaria Sand-Esparsette
Ononis pusilla Zwerg-Hauhechel
Ononis spinosa Dornige Hauhechel
Onosma arenaria Sand-Lotwurz
Onosma visianii Visiani-Lotwurz
Orchis militaris Helm-Knabenkraut
Orchis morio Kleines Knabenkraut
Orlaya grandiflora Großblütige Strahldolde
Ornithogalum kochii Schmalblättriger Milchstern
Ornithogalum pannonicum (= O. „comosum“) Schopf-Milchstern
Orobanche alsatica Haarstrang-Sommerwurz
Orobanche caryophyllacea Labkraut-Sommerwurz
Orobanche elatior Große Sommerwurz
Orobanche gracilis Blutrote Sommerwurz

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name
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Orobanche lutea Gelbe Sommerwurz
Orobanche reticulata subsp. pallidiflora Bleiche Distel-Sommerwurz
Orobanche teucrii Gamander-Sommerwurz
Oxytropis pilosa Zottiger Spitzkiel
Petrorhagia prolifera Kopfnelke, Sprossende Felsennelke
Petrorhagia saxifraga Felsennelke, Steinbrech-Felsennelke
Peucedanum alsaticum Elsässer Haarstrang
Peucedanum oreoselinum Berg-Haarstrang
Phleum phleoides Steppen-Lieschgras
Phyteuma orbiculare Rundköpfige Teufelskralle
Pimpinella saxifraga Kleine Bibernelle
Plantago media Mittlerer Wegerich
Poa angustifolia Schmalblättriges Rispengras
Poa badensis Badener Rispengras
Poa bulbosa Zwiebel-Rispengras
Polygala comosa Schopf-Kreuzblume
Polygala major Große Kreuzblume
Polygonatum odoratum Echtes Salomonssiegel
Potentilla argentea Silber-Fingerkraut
Potentilla incana (= P. arenaria) Sand-Frühlings-Fingerkraut
Potentilla recta Aufrechtes Fingerkraut
Primula veris Arznei-Primel
Prunella laciniata Weiße Prunelle
Prunus fruticosa Zwerg-Weichsel
Prunus mahaleb Steinweichsel
Pulsatilla grandis Große Küchenschelle
Pulsatilla pratensis subsp. nigricans Schwarze Küchenschelle
Pyrus pyraster Europäische Wild-Birne
Quercus pubescens Flaum-Eiche
Ranunculus bulbosus Knollen-Hahnenfuß
Ranunculus illyricus Illyrischer Hahnenfuß
Ranunculus polyanthemos Vielblütiger Hahnenfuß
Rapistrum perenne Ausdauernder Rapsdotter
Reseda lutea Wilde Resede
Rhamnus saxatilis Felsen-Kreuzdorn
Rhinanthus minor Kleiner Klappertopf
Rosa canina Hunds-Rose
Rosa rubiginosa Wein-Rose
Rosa spinosissima (= R. pimpinellifolia) Bibernell-Rose
Rumex acetosella Zwergsauerampfer
Salvia nemorosa Steppen-Salbei, Hain-Salbei
Salvia pratensis Wiesen-Salbei
Salvia verticillata Quirl-Salbei
Sanguisorba minor Kleiner Wiesenknopf
Saxifraga bulbifera Zwiebel-Steinbrech
Saxifraga tridactylites Finger-Steinbrech
Scabiosa canescens Duft-Skabiose
Scabiosa ochroleuca Gelbe Skabiose
Scleranthus annuus Einjähriges Knäuelkraut
Scleranthus polycarpos Wildes Knäuelkraut
Scorzonera austriaca Österreichische Schwarzwurz
Scorzonera cana (= Podospermum canum) Gewöhnlicher Stielsame
Scorzonera hispanica Echte Schwarzwurz
Scorzonera purpurea Blassrote Schwarzwurz
Sedum acre Scharfer Mauerpfeffer
Sedum album Weißer Mauerpfeffer
Sedum sexangulare Milder Mauerpfeffer
Senecio jacobaea Jakobs-Greiskraut
Seseli annuum Steppen-Bergfenchel
Seseli hippomarathrum Pferde-Bergfenchel
Seseli libanotis Heilwurz
Seseli osseum Blaugrüner Bergfenchel
Sesleria sadleriana Pannonisches Blaugras, Sadler-Blaugras

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name
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Sideritis montana Berg-Gliedkraut
Silene nutans Nickendes Leimkraut
Silene otites Ohrlöffel-Leimkraut
Stachys recta Aufrechter Ziest
Stipa capillata Pfriemengras
Stipa eriocaulis Wollstängel-Federgras, Zierliches Federgras
Stipa pennata (= St. joannis) Grauscheidiges Federgras
Stipa pulcherrima Gelbscheidiges Federgras, Großes Federgras
Tanacetum corymbosum Strauß-Wucherblume
Taraxacum sect. Erythrosperma Artengruppe Schwielen-Löwenzahn
(= T. laevigatum agg.)
Taraxacum serotinum Löss-Löwenzahn, Später Löwenzahn
Tephroseris integrifolia (= Senecio integrifolius) Steppen-Aschenkraut
Teucrium chamaedrys Echter Gamander
Teucrium montanum Berg-Gamander
Thalictrum minus Berg-Wiesenraute
Thesium ramosum (= Thesium arvense) Ästiger Bergflachs
Thesium linophyllum Mittlerer Bergflachs
Thymelaea passerina Kleine Spatzenzunge
Thymus pannonicus agg. Artengruppe Ungarischer Quendel
Thymus praecox subsp. praecox Eigentlicher Kriech-Quendel
Trifolium alpestre Heide-Klee
Trifolium arvense Hasen-Klee
Trifolium campestre Feld-Klee
Trifolium montanum Berg-Klee
Trinia glauca Kleiner Faserschirm
Valeriana officinalis subsp. tenuifolia Schmalblättriger Arznei-Baldrian
(= subsp. collina)
Verbascum chaixii subsp. austriacum Österreichische Königskerze
Verbascum lychnitis Mehl-Königskerze, Heidefackel
Verbascum phlomoides Gewöhnliche Königskerze
Verbascum phoeniceum Purpur-Königskerze
Verbascum speciosum Pracht-Königskerze
Veronica austriaca Österreichischer Ehrenpreis
Veronica praecox Frühblühender Ehrenpreis
Veronica prostrata Niederliegender Ehrenpreis
Veronica spicata (= Pseudolysimachion spicatum) Ähriger Ehrenpreis
Veronica teucrium Großer Ehrenpreis
Veronica verna Frühlings-Ehrenpreis
Veronica vindobonensis Wiener Gamander-Ehrenpreis
Viburnum lantana Wolliger Schneeball
Vicia tenuifolia Feinblättrige Wicke
Vicia lathyroides Platterbsen-Wicke
Vincetoxicum hirundinaria (= Cynanchum Schwalbenwurz
vincetoxicum)
Viola ambigua Löss-Veilchen, Steppen-Veilchen
Viola hirta Wiesen-Veilchen
Viola rupestris Sand-Veilchen
Viola kitaibeliana Steppen-Stiefmütterchen
Viscaria vulgaris (= Lychnis viscaria) Gewöhnliche Pechnelke
Xeranthemum annuum Einjährige Spreublume

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name

Anmerkungen

Ausgewählte Arten der Trockenrasen- und Halbtrockenrasen der Hainburger Berge, inkl. einiger Sträucher und Arten

aus den Gehölzsäumen 

Die wissenschaftlichen Namen richten sich nach FISCHER et al. (2008).  

Unterstrichene Arten sind besonders charakteristisch für das Pannonische Gebiet oder vegetationsbestimmend. 



Verfügbarkeit von synthetisch hergestellten
Düngern („Kunstdünger“) Mangelware. Ein
relativ junger, aber sehr bedrohlicher Gefähr-
dungsfaktor für Trockenrasen ist seit etwa
den 1960er-Jahren der verstärkte Eintrag
von Nährstoffen über die Luft. Bei starken
Winden, wie sie im Pannonischen Gebiet
häufig auftreten, werden vor allem die
Hauptnährstoffe Stickstoff, Phosphat und Ka-
lium in großen Mengen eingeweht und be-
schleunigen als Hauptnährelemente die Wie-
derbewaldung und Verstaudung der
Trockenrasen.

Die trockenheitsverträgliche Robinie (Robinia
pseudacacia) hat viele Vorzüge, ihre attrakti-
ven Schmetterlingsblüten sind zum Beispiel
eine ertragreiche Bienenweide („Akazienho-
nig“). Aus naturschutzfachlicher Sicht ist der
aus Nordamerika stammende Neubürger in
der heimischen Vegetation aber eine Haupt-
ursache der Trockenrasenzerstörung, da er
über Wurzelsymbiose mit Mikroorganismen
die Böden mit Stickstoff anreichert. Im
schattigen Unterwuchs werden die lichtlie-
benden Arten der nährstoffarmen Trockenra-
sen durch Stickstoffzeiger wie Schwarzer Ho-
lunder (Sambucus nigra) oder Klett-Labkraut
(Galium aparine) verdrängt.

Weitere Gefährdungsursachen
Neben den genannten Hauptgefährdungsur-
sachen gibt es eine große Zahl weiterer ne-
gativer Einwirkungen, zum Beispiel: Auffor-
stung, im schlimmsten Fall mit Robinien;
Materialabbau zur Stein-, Schotter- oder
Sandgewinnung; Zuschütten von Lösshohl-
wegen; Siedlungs- und Straßenbau; Freizeit-
einrichtungen und zu intensive Nutzung
durch Freizeitaktivitäten.

Positiv ist anzumerken, dass zurzeit Trocken-
rasen in NATURA 2000-Gebieten vielfach
Pflegemaßnahmen erfahren. Bedauerlich ist
aber, dass Trockenrasen, die außerhalb die-

ser Schutzgebiete liegen, in aller Regel nicht
naturschutzfachlich betreut werden. 
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